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Ralph Bonz
Vizepräsident Breitensport
und Vereinshilfe

Geb. 29.8.1954 in Hamburg

1965 Hockeystart beim
Marienthaler THC (meine
Mutter hatte noch vor der
Währungsreform beim HTHC
Hamburg Hockey gespielt
und meinte, das sei der 
richtige Sport für mich und
meinen Bruder)
Zunächst Rechtsaußen (im
guten alten 2-3-5-System
mit zwei halb-Stürmern), 
ab Knaben A Torwart
1977 Torwart im
Gründungsteam der
"Chaoten", der ersten Eltern-
Hockeymannschaft im
Marienthaler THC.
1987-2000 Verbands-
schiedsrichter in Hamburg.

Ich erinnere mich an meine
Hockeyzeit immer auch an
irgendwelche Ehrenamt-
Aufgaben unterschiedlichster
Art in Verein, Verband und
DHB, die ich ausgefüllt habe.
Es gibt wohl kaum ein Jahr,
in dem ich nur Spieler oder
Schiedsrichter gewesen bin.

Seit 2003 im Präsidium des
DHB.

Beruf: Grundschullehrer (im
ersten Berufsleben Journalist)

Familienstand: verheiratet,
zwei hockeyspielende Kinder

Kontaktanschrift
Ralph Bonz
Knöterichweg 41 d
21683 Stade
Tel. 04141-690811
Mobil 0171-8345347
rbonz@t-online.de
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Duits-Nederlandse
Trimhockeytoernooi

Einmal im Jahr werden Spieler und –innen der edlen Kunst
Elternhockey, in Holland nennt man es Trimhockey, beson-
ders zappelig. Das nächste Deutsch-Niederländisches
Freundschaftsturnier steht vor der Tür und will begangen
werden.
Das Ereignis wird jährlich ausgetragen im Wechsel von deut-
schen und niederländischen Gastgebern. Dieses Jahr waren
die Mainhoppers, die 80er Elternmannschaft, an der Reihe,
das 11. Turnier auszurichten und die zahlreiche Meute zu
umsorgen. 
12 bis 14 Te i l n e h m e rteams, je nach Möglichkeiten des
Ausrichters, finden sich regelmäßig zu den Turnieren ein,

Die Gastgeber: (v.lks.stehend) Brigitte Mayer, Nico Langhans,
Martina Teichert, Tobias Freyberg, Harry Heinze, Gerhard Pilger,
Ralf Heller, Julia Ehrhard, Ralph Bilz,  Dagmar Friedrich-Tietz,
Silvia Pustoslemsek, Wladimir Eirich, Gitta Hochgrebe, Ute
Kowalski, Walter Frohnwieser, Dieter Wüst; (v.lks. knieend) Uli
Scheel, Berthold Bonanni, Bernd Hautzel, Carsten Ruhleder, Patrick
Orth, Christian Jankowiak, vorn Emi Nevado

Wie immer stand der gesellige Teil im Vordergrund. 
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Maren Boyé
DHB-Referentin

1977 in Darmstadt geboren

Seit 1989 durch den großen
Bruder zum Hockey beim
Rüsselsheimer RK gekommen

Weitere Hockeystationen:
ETuF Essen, Club Raffelberg
und bis heute aktiv beim
KKHT SW Köln

Absolviertes Sportstudium 
an der Deutschen
Sporthochschule Köln mit
Abschluss als Diplom-
Sportwissenschaftlerin für
Prävention & Rehabilitaion

Seit Januar 2006 als
Referentin für Breitensport &
Vereinsentwicklung im Amt

Mitglied des
Breitensportausschusses des
DHB; DHB Ansprechpartner
für alle breitensportlichen
Themen

Kontaktanschrift
DHB
Maren Boyé
Am Hockeypark 1
41179 Mönchengladbach
Tel. 02131-30772-20
boye@deutscher-
hockey-bund.de

hälftig gesplittet zwischen beiden Ländern. Die Nachfrage
nach diesem Turnier ist riesengroß und viele interessierte
Mannschaften müssen regelmäßig abschlägig beschieden
werden und auf eine Nominierung in den nächsten Jahren
hoffen.
Nun rückte also eine erwartungsvolle Truppe im 80 an und
strömte auf die Gefilde. Freundschafts- und Spaßorientierung
ist das Motto, unter dem auf und neben dem Platz Umgang
gepflegt wird, im Sinne des Veranstaltungsnamens, wie es
sich gehört. Viele kennen sich auch schon zuweilen von den
früheren Austragungen, dicke Freundschaften sind schon
lange geknüpft. Ein Sieger wird ja auch nicht ausgespielt,
man will nettes Hockey zelebrieren, ein paar anregende Tage
verbringen und sich vergnügen, neben aller sport l i c h e r
Ertüchtigung, versteht sich.
Und sie kamen auf ihre Kosten, im 80. Die Mainhoppers leg-
ten sich richtig ins Zeug, der Turnierplan flutschte reibungs-
los, es gab unterhaltsame Spiele, ein herrliches abendliches
Ankunftstreffen an der Clubhütte und eine „Hammer“-Nacht
im Clubhaus. Die mitreißende Band „Signal“ langte richtig
hin, heizte grandios ein und zog alle von den Sitzmöbeln
auch über den Zapfenstreich hinaus, den die Combo geflis-
sentlich ignorierte.
Ein Lied wird den Nimmermüden noch lange in den Ohren
klingen. „My Bonnie...“ mit den eigenen Texten der Teams
versehen (Turnierhausaufgabe), inbrünstig geschmettert vom
deutsch-niederländischen Gesamtchor: „Und wir spielen
weiheiter Hockey...“. Dem ist nichts mehr hinzuzufügen. Bis
zum nächsten Mal in dieser Runde.                            James

Natürlich wurde auch Hockeygespielt und um den Ball gekämpft



Newsletter 1/2007 Seite 4

Joachim („Akki“)
Giesecke, 
verheiratet, eine Tochter

1949 in Goslar geboren (und
dort mit Hockey begonnen)
und seit 1977 wohnhaft in
Springe (Hockeyverein:
Hannover 78).

Als Handelslehrer 
(Dipl. Kfm.) mit dem Fach
Sport an einer berufsbilden-
den Schule tätig.

Seit 20 Jahren als
„Dinosaurier“ im Vorstand
des Nieders. Hockey-
Verbandes für Breitensport
und Vereinshilfe unterwegs.
„Zwischendurch“ immer wie-
der Referententätigkeiten in
der ÜL-Ausbildung sowie der
Lehrerfortbildung im Hockey.

Seit 1993 Mitglied des
Breitensportausschusses des
DHB und schwerpunktmäßig
für den Bereich „Schule“ und
die Ausbildung von  
sogenannten „Hockey-
Scouts“zuständig.

Vor einiger Zeit nach vielen
Jahren als Hockey-Trainer 
(A-Lizenz) jüngeren
Kollegen/innen Platz
gemacht.

Z. Zt. Lehrauftrag für
Hockey an der Universität
Hannover .... .und wenn es
die Zeit erlaubt,  Spieler in
einer Hannoverschen
Seniorenmannschaft.

Kontaktanschrift
Joachim Giesecke
Schulstr. 13 b
31832 Springe
Tel. 05041-2919
Akki.Giesecke@t-online.de

Muttis und Vatis am
Stock beim
Elternturnier des VfL!!
Sieger kommen aus Rüsselsheim

Beim 1. Eltern -
h o c k e y t u rnier des
VfL 1848 Bad
K reuznach begei-
s t e rte nicht nur
der We t t e r- g o t t .
Im Stadion
Salinental gab es
bei der Pre m i e re
nur strahlende
G e s i c h t e r. Bere i t s
am Vor-tag reisten
die meisten
Mannschaften an
und konnten sich
beim Grillabend
für die anstehen-

den Spiele des folgenden Tages stärken. Neben Gastgeber VfL
„Die Peff e rmiehler mit Team 1 + 2“ waren noch die
Rüsselsheimer „Angstgegner“ die „Lautrer Elwedritsche“, die
„Obstler“ der TSG Heidesheim und die SG Westerwald am
Start.  Insgesamt 23 Kleinfeld - Begegnungen a 2 x 12
Minuten wurden ausgetragen, eh sich um 17 Uhr im
Endspiel die Angstgegner aus Rüsselsheim und die Obstler
aus Heidesheim gegenüberstanden. Das Team aus Hessen
gewann dabei mit 3 : 1 Toren. Die Mannschaft des Gastgebers
zeigte sich im zweiten Halbfinale nach einem 0 : 0 nach regu-
lärer Spielzeit als fairer Verlierer und zog im folgenden 7-
Meterschießen mit 0 : 3 den Kürzeren.
Für das Jahr 2008 ist eine Neuauflage des Turniers geplant.
Wer Interesse hat, mit seiner Mannschaft mit zu spielen, darf
sich gerne mit dem Mannschaftskapitän Markus Schäfer in
Verbindung setzen. 
Die Mailadresse lautet: mschaefer.vfl@web.de

Kein Ball wurde verloren gegeben
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Elternhockey in
Schleswig Holstein

Mit viel Trainingsdisziplin und „Rocky“-ähnlichen
Trainingsspielen im Schnee auf Kunstrasen, bei unseren
Freunden von Klipper, übten wir Traveknacker schon im
Frühjahr 2006 recht fleißig. Bettina und Volker entwickelten
sich zu starken Abwehrspielern, Sylvia, Frank, Bernd und Jörg
versenkten die Bälle im Kasten und unsere Neuzugänge Ralf,
Katja und Carsten gliederten sich nahtlos ein. Nicht zu ver-
gessen, Jens, unser Torwart, der mit über 190 cm Körpergröße
den Kasten zumindest in der Höhe fast ausfüllt.
Aus unseren Kindern/Trainingspartnern sind mittlerweile
spielstarke KA und JB Spieler geworden, gegen die wir uns
immer noch zu behaupten versuchen. Doch das gelingt uns
natürlich nicht nur durch unsere „herausragende
Schnelligkeit“, nee, so geht das leider nicht mehr. Da gab es
doch noch was, wie heißt es noch gleich? Taktik? Ja, Taktik
musste her, um mit der Jugend mithalten zu können, denn
die konnten das schon. 
Andreas unser Trainer stellte uns, probierte hier, probierte
dort und wir hörten interessiert zu und machten mit. Zum
Sommer hin hatten wir schon so einiges verstanden und
wollten es nun an „Gleichgesinnten“ ausprobieren. Doch lei-
der fiel unser kinderfreundliches Lieblingsturnier in Celle bei
den „Old Heidetown Krücken“ aufgrund der Fußball WM
aus. 
Da kam uns die Einladung unser Hockeyfreunde „die Wilde
13“ zum „Cup der Guten Hoffnung“ gerade recht. In einem
hart umkämpften Endspiel gegen die „Caipiranhas“ vom
UHC gewannen wir den Pokal und wurden prompt wieder
eingeladen. Aha, so sichert man sich also Turnierteilnahmen. 
Motiviert trainierten wir nun in der Halle für den bevorste-
henden Schleswig Holstein Indoor Cup. 2006 gewannen wir
erstmals dieses Turnier. Wir wollten wieder gewinnen, so die
übereinstimmende Ansage der Traveknacker. Mit 7 von ins-

Gunolf Bach 
verheiratet, eine Tochter,
einen Sohn

1948 in Wilhelmshaven
geboren, wohnhaft in
Solingen.
Vereine: (DSD/DSC 99 und
Essen 99).

Tätigkeit als „Fachkraft für
sportliche Jugendarbeit“ und
als Jugendbildungsreferent
(Aus- und Weiterbildung)
beim LSB-NRW und dem
WHV, z. Zt. Referent
„Talentförderung“ beim LSB-
NRW (Landesprogramm
„Talentsuche/-förderung“ –
gemeinsames Programm des
Landes NRW und dem LSB-
NRW).

Seit 1983 Mitglied des DHB-
Breitensportausschusses mit
diversen Aufgaben; – im jet-
zigen ABV - „Seismograph“
für gesellschaftliche und
strukturelle Veränderungen,
die auch unser Hockey tan-
gieren und die HockeyScout-
Ausbildung;

Diverse zusätzliche
Referententätigkeiten in
Ausbildungssiminaren,
Lehrerfortbildungen und
Lehrauftrag an der
Bergischen Universität
Wuppertal.

Lieblingsbeschäftigungen:
Familie, Garten, Reisen (vor-
nehmlich USA). 

Kontaktanschrift
Gunolf Bach
Nümmener Straße 58
47653 Solingen
Tel. 0212-593586
0203-7381-933 (g)
Mobil 0171-2681912
g.u.bach@t-online.de



Newsletter 1/2007 Seite 6

Dieter Strothmann 
Verheiratet und zwei Söhne

1947 in Gütersloh geboren,
ab 1968 in München wohn-
haft. 

Seit 1980 als selbstständiger
Fotodesigner und Grafiker
tätig

1991 über die Söhne zur
Elternhockeymannschaft des
HC Wacker München (HC
Rundschlag) gestossen.

Von 1993 bis 2002 
Mitglied des Vorstandes des
HC Wacker München.

Seit 1997 Mitglied des
Bezirksvorstands Südbayern.

Von 1998 Breitensport im
BHV, am Anfang kommissa-
risch, ab 2001 als gewähltes
Vorstandsmitglied.

2001 das Buch
"Innenansichten" zum 
90. Gründungstag des
Hockeybundes heraus-
gegeben.

Seit dem DHB-Bundestag
2007 gewähltes Mitglied des
Ausschusses Breitensport und
Vereinshilfe. Dort zuständig
für Vereinshilfe, Internet und
Elternhockey

Kontaktanschrift
Dieter Strothmann
Gärtnerplatz 2
80469 München
Tel. 089-534850
Mobil 0171-4166718
info@kes-online.de

gesamt 13 in Schleswig-Holstein spielenden Freizeitteams
war dieses Turnier sehr gut besucht.
Die konkurrierenden Teams betrachteten sich sehr genau.
Nach den beiden ersten Siegen gegen die Nebelhörn e r
(Travemünde) und die Marzipanos (Lübeck) entspannten wir
uns und konnten dann auch gegen die Rabeneltern (Kiel), die
Schlossgeister /Zauberstöcke (Ahre n s b u rg), die Landeier
(Rönnau) und die Hopis (Pinneberg) gewinnen. 
Holger Schnittcher, unser scheidender Vorsitzender des
SHHV überreichte seinen eigens , vor 5 Jahren, gestifteten
Wanderpokal das 2. Mal an uns. Cool.
Was für ein Glück, dass unser Holger auch weiterhin diesen
Pokal übergeben wird, denn seine charmante Art bleibt ein-
fach ungeschlagen. An dieser Stelle sei mir ein Dankeschön
genehmigt, da er uns in all den Jahren (ich glaube es waren
13 Jahre) immer mit Rat und Tat zur Seite gestanden hat.
Vielen Dank Holger und noch weiterhin eine schöne Zeit.
Für die vielen netten Einladungen und Turniere bedanken
wir Traveknacker uns gerne bei den anderen Teams mit unse-
rem „Oldesloer-Turnier“, mit dem wir die Hallensaison auch
meistens abschließen. Den heiß begehrten „Oldesloer
F ruchtigen“ Siegprämien (Likörchen) folgend waren die
Hopis, die Marzipanos, die Wilde 13 (Klipper), die
Beechwoodies (Buchholz) und die Vertikutierer (HSV) unsere
Gäste. Dabei konnte sich die Wilde 13 den Turniersieg erspie-
len. 
Mit der Aussicht auf drei schöne Feld-Turniere beim SC
Rönnau, Klipper Hamburg und Kiel starten wir nun in die
neue Saison und freuen uns weitere nette Teams kennen zu
lernen.

Peter Kempf, Traveknacker
THC Blau Weiß Bad Oldesloe

Impressum „Hockeyplus“
Newsletter aus dem Ressort Breitensport & Vereinsentwicklung
des Deutschen Hockey-Bundes e.V., Am Hockepark 1, 41179
Mönchengladbach

Herausgeber:
Dieter Strothmann, Eltern-/Freizeithockeybeauftragter des
Breitensportausschusses (Presserechtlich verantwortlich), und
Maren Boye, DHB Referentin für Breitensport & Vereinshilfe

Mitarbeiter: Ansprechpartner der einzelnen Mannschaften
Grafik/Layout: Dieter Strothmann
Fotos: privat
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Die „Proseccis“ von Hannover
Ausrichter des Deutsch-Niederländischen
Elternhockey-Turnier 2009

Die „Proseccis“ beim 10. Deutsch-Niederländischen Elternhockey-Turnier im Juni 2006 beim T.H.C.
Hurley in Amsterdam

Beim letzten Deutsch-Niederländischen Elternhockey-Turnier in Frankfurt haben wir uns
um die Ausrichtung des Turniers im Jahre 2009 in Deutschland beworben und mittlerweile
vom DHB-Ausschuss für Breitensport und Vereinsentwicklung den Zuschlag erhalten. Bei
diesem Turnier könnten wir ein kleines Jubiläum feiern, vorausgesetzt: wir erhalten eine
Einladung für das Turnier im Jahre 2008 im niederländischen Capelle a/d IJssel; dann wäre
dies für uns die 10. Teilnahme (in Folge) an diesem großartigen Turnier.
Im Jahre 2000 durften wir zum ersten Male am Deutsch-Niederländischen Elternhockey-
Turnier teilnehmen, damals im niederländischen Drunen noch als „Die Namenlosen“ aus
Hannover. Wie kam es zu diesem fantasievollen Namen? 
Im Jahre 1992 veranstaltete die Hockey-Abteilung des SV Eintracht von 1898 Hannover für
ihre Kinder ein Sommerfest. Bei diesem Fest kam es zu einem direkten Vergleich zwischen
den Kindern und ihren neunmalklugen Altvorderen. Aus den Analen geht leider (oder Gott
sei Dank) nicht hervor, wie das Spiel ausging. Einigen Eltern hatte es so viel Spaß gemacht,
hinter dieser kleinen Kugel her zu jagen, dass sie sich entschlossen, weiter Hockey spielen
zu wollen. Aus diesem Spaßspiel entstand damals die erste Elternhockey-Mannschaft von
Eintracht Hannover mit zunächst 14 Spielerinnen und Spielern. Ein Spieler der 2. Herren-
mannschaft erklärte sich damals bereit, den interessierten Eltern die Grundlagen und
Regeln des Hockeyspielens beizubringen und man traf sich von nun an regelmäßig zum
wöchent-lichen Training. Im Laufe eines Jahres wuchs der Kader auf etwa 20 Spieler/Innen
an. Zum Vorteil der Mannschaft gelangte es, dass unter den Neuen auch Eltern waren, die
in ihrer Jugend schon einmal Hockey gespielt hatten. In der Hallensaison 1993/94 erhielten
wir von den „Krummstockeulen“ aus Hildesheim unsere erste Einladung zu einem
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Elternhockey-Turnier. Recht naiv fuhren wir zu diesem Turnier, denn wir hatten uns als
Mannschaft noch keinen Namen zugelegt. Auf dem Spielplan standen wir somit als „Die
Namenlosen“. Unser Ziel war es, nicht auf dem letzten Platz zu landen. Zur Überraschung
aller, durften wir am Ende den Pokal in Empfang nehmen, auf dem stand: 1. Sieger „Die
Namenlosen“. So sind wir in den folgenden Jahren mit einem Namen zu Turnieren gefah-
ren, der eigentlich aussagt, dass wir keinen haben. Mit der Zeit hatte sich in der Mannschaft
ein stabiler Kern von 6-8 Spieler/Innen gebildet, der sehr reisefreudig war und quer durch
Deutschland fuhr, um mit wechselhaftem Erfolg an Elternhockey-Turnieren teilzunehmen.
Wie gesagt, im Jahr 2000 durften wir zum ersten Male am Deutsch-Niederländischen
E l t e rn h o c k e y - Tu rnier in Drunen teilnehmen. Obwohl wir inzwischen als „Die
Namenlosen“, aber nicht immer Erfolglosen, in der Elternhockey-Szene bekannt waren,
kam immer wieder der Versuch auf, einen „rich-tigen“ Namen für die Mannschaft zu fin-
den. 
Zum EXPO-Jahr 2000 in Hannover musste endlich ein neuer Name her. Was lag näher, als
den Namen eines unserer Sponsoren zu nehmen, wie es heute so im Sport üblich ist. Nein,
wir nannten uns nicht „Die Arnika-Kügelchen“. Denn bei Blessuren, ob im Training oder
auf Turnieren, heißt es bei uns immer: „Haste mal ein paar Kügelchen für mich?“ oder
„Warte, ich hab’ ein paar Kügelchen dabei!“ Nein - so wollten wir nun doch nicht heißen! 
Deshalb einigten wir uns auf den Namen unseres Hauptsponsoren, dem Hersteller von Auf-
bau- und Stärkungsmitteln (Dopingmittel?!) und nannten uns von nun an - „Proseccis“!
Dies wurde spontan im Herbst 2000 beschlossen – und das ausgerechnet beim Oktoberfest-
Turnier in München, bei bester Bierlaune. Seitdem begrüßen wir unsere Gegner bei den Tur-
nieren mit einem einfachen „Proooseccis ! ! !“.  
Letztendlich muss die Kondition stimmen, nicht nur für die erste und zweite Halbzeit auf
dem Hockeyplatz, sondern auch noch für die dritte auf dem Tanzboden, gemäß unserem
Motto:

„Am Tag den Ball gespielt,
in der Nacht die Beine geschwungen,
schon ist ein Hockey-Turnier gelungen!“

Anfang vom Ende oder ein Neuanfang?
Anfang des Jahres 2004 löste sich die Hockey-Abteilung beim SV Eintracht Hannover auf.
Die Elternhockey-Mannschaft war zum Schluss nur noch die einzige Mannschaft, die auf
dem Naturrasenplatz Hockey spielte; der Platz wurde immer mehr von den Fußballspielern
des Vereins beansprucht. Nun standen wir vor der Entscheidung: Aufhören oder Weiter-
machen. Wir entschieden uns für das Weitermachen. Da unsere Mannschaft schon seit über
zehn Jahren bestand, wollten wir auch weiterhin gemeinsam Hockey spielen. Deshalb
schlossen wir uns mit Beginn der Feldsaison 2004 als Elternhockey-Mannschaft dem DSV
Hannover von 1878 an. Leider haben sich nicht alle Mitspieler zu diesem Schritt durchrin-
gen können. Bei Hannover 78 gibt es jetzt zwei Elternhockey-Mannschaften, die „Schläger-
vagabunden“ und die „Proseccis“, die gemeinsam trainieren und sich bei Turnieren gegen-
seitig unterstützen. Die „Schlägervagabunden“ spielen überwiegend Turniere in Hannover
und in der näheren Umgebung. Während die „Proseccis“ zwischen Kiel im Norden und
München im Süden, den Niederlanden im Westen und Berlin im Osten auf Turnieren an-
zutreffen sind.
Hannover 78 beansprucht für sich, der älteste Rasensportverein in Deutschland zu sein -
zuerst mit Fußball und Rugby. Eine Generation später im Jahre 1909 wurde die Hockey-
Abteilung gegründet und feiert somit im Jahre 2009 ihr 100-jähriges Bestehen. Bei
Hannover   78 wird nicht nur Hockey (Halle: Herren 1. Bundesliga, Feld: Damen und Herren
2. BL) gespielt, sondern auch Rugby, Tennis, Handball (Jugend) und noch in anderen
Freizeit-sportarten. Der Verein hat ca. 1000 Mitglieder, davon die Hälfte Jugendliche. Das
Vereins-gelände liegt direkt hinter der AWD-Arena von Hannover 96.

Adresse: DSV Hannover 78, Ferdinad-Wilhelm-Fricke-Weg 2, 30169 Hannover
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Ü45 in Wiesbaden
die Maschine stockte gelegent-
lich, aber sie rollte unaufhaltsam

Mit offenen Armen empfing
uns das stimmungsvolle
Weinfest am Fuße der
Marktkirche zu Beginn des 15.
I n t e r n a t i o n a l e n
We i n f e s t t u rniers in der
Landeshauptstadt Hessens. Aus
ganz Hockey-Deutschland
haben sich die Ü45er zu diesem
Event in Wiesbaden eingefun-
den.
Bei idealem Hockeywetter
wurde nach langer Nacht das
erste Spiel gegen die

Hausherren angepfiffen. Die Ü45er taten sich schwer, den
eigenen Rhythmus zu finden, zu wenig hatte man bisher
zusammengespielt. Auch gegen die durch die Bank jüngeren,
l a u ff re u d i g e ren und stocktechnisch ausgere i f t e n
Hockeyfreunde aus Holland hatten wir auf Naturrasen das
eine oder andere Problem. Doch dann nahmen die Ü45er
unter der Regie von Horst Ruoss Fahrt auf und ließen in den
verbleibenden 3 Spielen mit teilweise glanzvollen
Kabinettstückchen an alte Zeiten erinnern.
Insgesamt ein gelungener Einsatz einer Truppe von
H o c k e y b e g e i s t e rten, die wenig mit dem Nimbus einer
Vereinsmannschaft gemein hat.
Ein bisschen vom Flair der einstigen kaiserlichen
Weltkurstadt haben unsere Damen kennenlernen können,
mit einer Führung, die ihnen u.a. auch nicht immer öffent-
lich begehbare Orte zugänglich machte. Dank hier den
Organisatoren vom WTHC, die zum 15. Male ein solch groß-
artiges Turnier veranstaltet haben, wie immer gekrönt durch
eine „Players Night“ hoch über den Dächern von Wiesbaden.
Ein schönes Turnier ging zu Ende pünktlich mit dem Einlauf
des Siegers des „half iron man“, der an diesem Sonntag in
Wiesbaden zur Entscheidung anstand.

Gruppenbild mit den Ü60ern in roten Trikots, Ü45 in weiß

Alles, was man auf dem
Hockeyplatz braucht

Reinhold Tränkle 
59 Jahre alt, Dipl.-Ing. (FH)
für Versorgungstechnik).
Freier Sachverständiger 
für Sanitär- und
Entwässerungstechnik.

Spiele seit 1954  Hockey
beim HC Ludwigsburg, davon
10 Jahre 1. Bundesliga (von
der Einführung an) und 10
Jahre 1. Hallen-Bundesliga
(von der Einführung an). Ca.
130 Bundesligaeinsätze beim
HC Ludwigsburg (war in die-
ser Zeit noch viel).

Ab 1966 Trainer von ver-
schiedenen Jugendmann-
schaften bis hin zu den
Senioren, zwischendurch
Spielertrainer der Bundes-
ligamannschaft. Übungslei-
terschein A und B 1966 und
1967 in Köln gemacht und
entsprechend verlängert.
Seit 1968 im Vorstand bzw.
erweiterten Vorstand des HC
Ludwigsburg, verteilt jeweils
über mehrere Jahre, als
Jugendleiter, 3., 2. und 1..
Vorsitzender, Seniorenwart
und in den letzten Jahren
„nur noch“ als Vorsitzende
des Ehrenrates.
Ein paar Jahre im Württem-
bergischen Hockey-Verband
mitgearbeitet. Zwischenzeit-
lich eben auch im DHB.

Aufgaben im DHB:
Senior(inn)en-Hockey in
Deutschland weiter erhalten,
steigern und möglichst noch
attraktiver machen. 

Kontaktanschrift
Reinhold Tränkle
Poppenweiler Str. 84
71640 Ludwigsburg
Tel. 07141-863535 (g)
07141-863432  (p)
Mobil 0177-8635350
ast@techno.ms
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Wie kam es eigentlich zu den
Spielgemeinschaften?

Es ist noch gar nicht so lange her, als wir in eine Situation kamen und ernsthaft an das
A u f h ö ren dachten. Schon über einige Jahre nahm die Anzahl der Spieler im Alt-
Herrenbereich des HC Argo 04 immer mehr ab. Sei es das Einige aus vermeintlichen
Altersgründen gänzlich aufhörten oder Andere wiederum wegen ständiger Verletzungen nur
noch äußerst selten zur Verfügung standen.
Über ein bis zwei Spielzeiten retteten wir uns durch die Hinzunahme einiger talentierter
Spieler aus dem Elternhockeybereich. Doch irgendwann waren wir auch hier am Ende der
Fahnenstange angelangt, zumal bei Einigen private Interessen vorrangig wurden.
Selten bekamen wir noch 11 Mann auf das Spielfeld und die daraus folgenden
Spielergebnisse taten das ihrige dazu um langsam aber sicher Frust aufzubauen. Nun war
guter Rat teuer. Sollten wir tatsächlich gezwungen sein unseren geliebten Hockeysport, den
die meisten von uns mit Herz und Seele seit dem Schüleralter betrieben, einzustellen?
Nachwuchs aus den Vereinsreihen war über Jahre nicht zu sehen und aus dem Club austre-
ten, um wo anders zu spielen, wollten wir auch nicht. Dann keimte in uns so ganz allmäh-
lich die Idee es unserer ehemaligen Damenmannschaft nachzumachen.
Doch wie war denn das 1985 bei den Damen. Ich selbst konnte mich noch sehr gut daran
erinnern, da meine bessere Hälfte eine der damals Betroffenen war.
Ein Großteil, der inzwischen in die Jahre gekommenen Frauen sahen in der
Damenmannschaft unseres Clubs für sich keine sportlichen Perspektiven und setzten sich
mit in gleicher Situation stehenden Damen des Spandauer HTC, mit denen sie früher viele
Jahre in einer Mannschaft im alten HC Argo 04 gespielt hatten, zusammen und gründeten
eine Spielgemeinschaft, die sie im Zusammenzug beider Vereinsnamen SpArgo nannten.
Diese Spielgemeinschaft besteht inzwischen schon mehr als 20 Jahre und brachte allen
Beteiligten noch viel Spaß und Freude beim Hockeyspiel.
Diese charmante Seniorinnenmannschaft ist bis heute überall gern gesehen, sei es in Berlin
oder auf ihren zahlreichen Reisen. Im Punkto Geselligkeit gibt es kaum eine Mannschaft die
diese übertrifft. Auch wenn die meisten Gründungsmitglieder nicht mehr selbst aktiv dabei
sind. Sie unterstützen jedoch immer ihre Nachfolgerinnen lautstark  vom Spielfeldrand und
bei allen anderen Ereignissen.
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Mit dieser Erkenntnis müßte sich doch auch bei den Alten-Herren was machen lassen
machen lassen, dachten wir uns. Nach einigem Umhören bei den Verbandsvertretern beim
Berliner Hockey-Verband und bei anderen Alt-Herrenmannschaften, stellte sich heraus, dass
die Sportfreunde unseres Nachbarvereins, dem SC Charlottenburg, die ja schon seit einiger
Zeit eine Spielgemeinschaft mit dem SC Siemensstadt eingegangen waren, inzwischen auch
zahlenmäßig Probleme hatten.
Erste Gespräche und dann eine Zusammenkunft der Alten Herren des SCC, des SC
Siemensstadt und des HC Argo 04 brachte ab 2004 die Spielgemeinschaft mit dem gewöh-
nungsbedürftigen Namen SCSCCAR.
Inzwischen haben aber wieder einige Mannschaftskameraden aus Alters-oder
Gesundheitsgründen den Hockeyschläger an den berühmten Nagel gehangen und stehen
der Mannschaft leider nicht mehr zur Verfügung.
Somit sah die Situation für die Verbliebenen genau so ähnlich aus, wie vor der Gründung
der großen Spielgemeinschaft.
11 Mann auf den Platz zu bringen, dabei noch einen Schiedsrichter zu stellen ,fällt uns wie-
der sehr schwer und die Spielergebnisse, auch wenn sie nicht mehr vorrangig sind und auch
am ehesten zu verkraften sind,lassen sehr zu Wünschen übrig.
Da sich nun 4 ältere Hockeyspieler von den Neuköllner Hockey Freunden bei uns angesagt
haben, wird es hoffentlich bei uns noch einige Zeit weiter gehen.
Nachwuchs (Mindestalter 42 Jahre) ist leider weit und breit nicht zu sehen und leider wird
auch von Seiten der Vereine und des Hockey-Verbandes viel zu wenig für die älteren Spieler
und Spielerinnen getan.
Alles so nach dem Motto: Na ja was ihr früher für Euren Club und dem Landesverband
getan habt, war ja ganz ordenlich doch jetzt reicht es eigentlich, wenn Ihr Euren Beitrag
bezahlt und ab und an etwas in die Jugendkasse spendet.
Von Seiten des Landesverbandes ist da auch nur wenig zu erwarten, außer mal eine deftige
Strafenbelastung, wenn mal eine Mannschaft nicht antreten konnte oder ein Strich auf dem
Spielformular fehlte.
Ich findes es ist an der Zeit, nachdem nun fast alle Defizite in den Jugendbereichen ausgem-
ärzt werden konnten, sich verstärkt um die inzwischen in die Jahre gekommenen
Spielerinnen und Spieler zu kümmern, damit so noch lange unserer großen Hockeyfamilie
erhalten bleiben und sich in ihr wohlfühlen können.

Giesbert Kurzbach, HC Argo 04 Charlottenburg e.V.

Das 11. Ahle-Wurscht-Hockeyturnier in Kassel

„Wurst wichtiger als Tore“

Kassel. Für Veranstalter und Teilnehmer des größten, deutschen Hockey-Turnier für Alte
Herren (Ü42) war die elfte Auflage des Kasseler Ahle-Wurscht-Hockeyturniers am 27. und
28. Januar 2007 in der Kasseler Königstorhalle ein voller Erfolg. Die Mannschaft Prenzlauer
Berg Berlin blieb in allen Spielen ungeschlagen, was ihnen jedoch weder Turniersieg, noch
Lorbeeren, sondern lediglich wie allen anderen Teams eine original nordhessische Ahle
Wurscht einbrachte.
Der VfB Stuttgart verlor alle Spiele. Dafür sorgten sie für die wohl spektakulärste Aktion des
Turnierwochendes: Beim 1:5 gegen Bad Homburg köpfte ein VfBler den gehobenen Ball von
Hans Barbknecht (aus Kassel)  von der Torlinie über die Latte. Den anschließend fälligen
7m-Strafstoß vergeigte ein Homburger wegen Schrittfehlers. Göttingen gelangen zwei Siege
(einer 2:0 gegen Herkules). Hannover, Homburg, Leuna und Erfurt (gegen HCK 2:6) verlo-
ren jeweils nur ein Spiel.
Der Gastgeber, HC Kassel,  bestritt sieben Spiele, weil Erfurt bereits um 12.30 Uhr abreiste.
Eine Wagenpanne drängte die Mannschaft angesichts der ungewissen Witterung zurück in
die Heimat. Die Erfurter bestritten daher nur fünf Spiele.
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Im Rahmen der Players Night
Im Schlossehotel Kassel ent-
führte "Mikado" aus Bonafort
die  Zuschauer in die Welt des
Musicals.  Sie zeigten einen
Ausschnitt aus dem Musical
"Starlight Express".  Die
gekonnten Darbietungen auf
Rollschuhen und die zauberhaf-
ten Kostüme, die alle selbst her-
gestellt wurden, verzückten die
Z u s c h a u e r, die aus ganz
Deutschland zum
Hockeyturnier angereist waren
und an dem gemütlichen
Tu rnierabend teilnahmen.
Immer wieder gab es
Szenenablaus für die Gru p p e
"Mikado".  Viele der Zuhörer
waren sich einig, dass war der
Höhepunkt der abendlichen
Veranstaltung. Aus den Kasseler
Reihen war zu vernehmen, dass
man die Gruppe "Mikado"
gerne weiter empfehlen kann.
Alles in allem, ein wirklich lau-
niges Alt-Herre n - Tu rn i e r, bei
dem sich auch zahlreiche längst
nicht "ahle" HCKler blicken lie-
ßen und den Veteranen zumin-
dest mental den Rücken stärk-
ten.

Victor Hernández
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Tatort-HGN-Nachtgigerturnier

Am Wochenende vom 7.-9. September fand auf der
Wa l d s p o rtanlage der HG Nürn b e rg bereits das 10.
„Nachtgiger-Turnier“ statt. Über 130 Seniorinnen und
Senioren trafen zum größten Teil bereits am Freitag in
Nürnberg zum kennen lernen und Losfeiern ein.
Am Samstag spielten die 9 Herren- und 7 Damen-
Mannschaften dann auf zwei Kleinfeldern Hockey. Sie
kamen aus Mainz, Ludwigsburg, Villafranca (I),
Hannover, Düsseldorf, Offenbach, Bad Reichenhall, der
Nachbarstadt Fürth, Hamburg und aus ganz Deutschland
(Deutschlands bunte Mischung auch DEUBUMI
genannt).
Die Ergebnisse waren nicht weiter wichtig, schöne Tore
und andere Kabinettstückchen wurden jedoch mit gro-
ßem Beifall belohnt.
Das Motto des diesjährigen Turniers lautete “Tatort HGN“
und das ganze Vereinsheim war mit Fahndungsaufrufen

(teils echt, teils selbstgemacht) und diversen Waffen (nicht echt) geschmückt.
Nach dem Abendessen und einer Tanzrunde führten die Damen der HGN, die Nachtgiger
dann die neue fränkische Tatortfolge „Der Trainer“ auf. Glücklicherweise waren die
Verhaftungen der mörderischen Hockeymannschaft (Trainer Hans Meyer musste sterben,
weil er zum Nachbarverein wechseln wollte), nur ein Teil dieses Theaterstücks und so konn-
ten auch die Gastgeberinnen bis in die frühen Morgenstunden abtanzen. 
Am nächsten Tag ging es in acht vorher ausgelosten Großfeld-Mannnschaften (Kripo
München, Kripo Köln…..) und den schönen farbigen T-Shirts mit dem Tatort-Nachtgiger-
Logo weiter mit dem Hockeysport, während gleichzeitig die Band „O`Malleys“ zum
Frühschoppen aufspielte. 
Betrachtet man das Wetter vom darauffolgenden Montag und Dienstag hatten wir großes
Glück, weil es nicht regnete, dennoch hätte es gerne ein paar Grad wärmer sein können.
Soweit wir es in Erfahrung bringen konnten, hat es wieder allen sehr, sehr gut gefallen und
nächstes Jahr zur selben Zeit wird es wohl das 11. Nachtgigerturnier geben!!!

Doris Krüger

Und wenn man sich eng zusammensetzt wird es auch kuschlig warm!

Der smarte Hans und die
Mörderinnen
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Die Milchkannen gingen nach
Mannheim und Wiesbaden
31. Sattelmännerturnier beim HC Ludwigsburg

Völlig ungewohnt begann in diesem Jahr das
Sattelmännerturnier in Ludwigsburg - es goss wie aus
Eimern! Verwöhnt vom „Kaiserwetter“, das diesem
traditionellen Senior(inn)en-Turnier in den vergan-
genen Jahren immer beschert war, mussten die
Spieler und Spielerinnen in diesem Jahr ihre
F reitagsspiele unter sehr schlechten
Wetterbedingungen bestreiten. So war es nicht ver-
wunderlich, dass auch ein Spiel der „Mädels“ in
freundschaftlicher Weise am runden Tisch und im
Trockenen zum 0:0 „ausgespielt“ wurd e .
Wetterbedingte Ve r k e h r s v e rhältnisse veru r s a c h t e n
zudem noch einige Verspätungen der Teilnehmer.
Ganz böse traf es die Tukans aus Bremen, ihr
Flugzeug fiel wegen Maschinenschadens aus. Die
Mannschaft wurde von Bremen nach Hamburg
gefahren und konnte dann erst von dort ihren Flug
ins „Ländle“ antreten. Sie konnten dann mit 5 ange-
kommenen Gepäckstücken gegen 23:00 Uhr auf dem
HCL-Gelände gleich in den wichtigsten Turnierteil -
in die freundschaftliche Gemütlichkeit - einsteigen.
Hut ab vor diesem Durchhaltevermögen der Tukans.
Mit erheblicher Flexibilität wurden daher die
Freitagsspiele durchgeführt und der Wettergott zeigte
sich im Laufe des Abends auch von seiner besseren
Seite.
Am Samstagmorgen konnten sich die
Turnierteilnehmer vom Kammerdiener Johann durch
das Ludwigsburger Barockschloss führen lassen,
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bevor der Spielbetrieb bei besseren Wetterverhältnissen und mit angepasstem Spielplan fort-
gesetzt werden konnte. Am Abend zeigten sich die Spieler und Spielerinnen gewohnt kon-
ditionsstark bis in die Morgenstunden, auf der Tanzfläche und beim Auffrischen langjähri-
ger Freundschaften.
Unter guten Wetterbedingungen wurden am Sonntag die Spiele fortgeführt und die
Gewinner der beiden Milchkannen ermittelt werden. Bei den Seniorinnen konnten sich die
Schampushasen aus Mannheim durchsetzen und die Trophäe für ein Jahr in Besitz nehmen.
Im Seniorenendspiel siegten die Young Stars aus Wiesbaden gegen die Rüsselsheimer
Senioren. In gemütlicher Runde fand dieses Traditionsturnier seinen Ausklang mit der
gegenseitigen Zusage der Teilnehmer, sich wieder - in alter Frische - im nächsten Jahr beim
Sattelmännerturnier in Kaiserslautern zu treffen.

DHB stellt seine Aktivitäten bei der Tagung 
„Sport der Älteren“ des Deutschen Olympischen
Sportbunds (DOSB) vor
Erstmals war der DHB bei dieser jährlichen Veranstaltung des DOSB vertreten, die in diesem
Jahre am 14./15. September in Stuttgart stattfand. Wenn auch in einem sehr begrenzten
Zeitrahmen konnte Reinhold Tränkle als Seniorensport-Referent des DHB-Breitensport-
Ausschusses die DHB-Aktivitäten dieses Bereiches kurz vorstellen und damit den
Hockeysport auch in diesem, seit einigen Jahren etablierten, DOSB-Kreis integrieren. Im
Rahmen der Vo rträge von Ve rt re t e rn anderer Sportverbände und verschiedener
Landessportbünde konnte in den anschließenden Vortragsdiskussionen, der Gruppenarbeit
und bei den Gesprächen am Rande der Tagung auch auf die Probleme und Ziele einer
„Randsportart“ wie Hockey im Vergleich z. B. mit dem Deutschen Turner-Bund hingewie-
sen werden. Dass diese Sportverbände nicht das Problem haben ihre älteren Aktiven in den
Vereinen zu halten, sondern meist vor der Frage stehen: Wo finden wir genügend Übungs-
leiter für diese Altersklasse und die neuen älteren Mitglieder? - wurde bei dieser Tagung auch
deutlich. Interessante Aspekte zeigte u. a. das Projekt der Bertelsmannstiftung „Neues Altern
in der Stadt (NAIS)“, das unter www.aktion2050.de auch im Internet zu finden ist.
Abschließend kann festgestellt werden, dass der DHB in diesem Kreis aufgenommen wurde
und damit zukünftig über DOSB-Aktionen im Bereich „Sport für Ältere“ informiert sein wird
und auch die Belange des Hockeysports dazu einbringen kann.
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